
war 2006. Und was haben Sie erreicht? Überhaupt 
nichts. Aber heute kritisieren Sie die Telekom. Es ist 
doch lächerlich, wie Sie sich hier hinstellen. Ein Wort 
zu Herrn Minister Söder. Die Signale habe ich gehört. 
Das war genau richtig, das haben wir ja seit Langem 
gefordert. Genau das, was Sie heute ankündigen – 
ich sage erst einmal "ankündigen"; wir werden genau 
verfolgen, wie es weitergeht -, haben wir seit Langem 
gefordert, und das unterstütze ich auch.

Aber Sie müssen auch zugeben, dass Ihre Ankündi­
gungen eine Ohrfeige für die bisherige Politik sind. 
Wenn man jetzt sagt, man will das nicht dem Markt 
überlassen, ist das eine Ohrfeige für Herrn Huber. So 
schaut es aus. Herr Söder, wenn Sie heute sagen, 
das Verfahren war nicht in Ordnung und wir müssen 
es korrigieren, dann greifen Sie genau das auf, was 
wir seit Jahren fordern. Wir sagen zum Beispiel: Die 
ländlichen Räume sind unterschiedlich. In der Ge­
meinde, von der ich vorhin gesprochen habe - das ist 
Pottenstein, eine Gemeinde mit vielen Außenregionen 
-, wird gesagt: 500.000 Euro sind uns zu wenig. Wir 
brauchen mindestens 2,5 Millionen, damit wir Gerech­
tigkeit schaffen können. Natürlich beschweren sich 
die Orte, wenn der eine die Förderkriterien erfüllt und 
drankommt, der andere aber nicht. - Genau das 
haben wir kritisiert, und heute sagen Sie es. Ihre Aus­
sage ist auch eine Kritik an dem, was bisher gelaufen 
ist. Das wollen wir einmal festhalten. Deshalb hoffen 
wir, wie ich schon angekündigt habe, dass wir ge­
meinsam etwas auf den Weg bringen. Herr Huber ver­
kauft die anderen für dumm und stellt sich selber 
mehr oder weniger so dar, als habe er alles gewusst, 
aber die Fehler hätten andere gemacht. Wir sind be­
reit, wenn es um Bayern geht, wenn es um neue 
Technologien geht, gemeinsame Arbeit zu machen, 
aber nicht auf diese Art. - Danke schön.

Präsidentin Barbara Stamm: Herr Staatsminister 
Dr. Söder hat ums Wort gebeten.

(Volkmar Halbleib (SPD): Jetzt kommt die Ret­
tungsmaßnahme für die CSU!)

Staatsminister Dr. Markus Söder (Finanzministeri­
um): Ich hätte nicht gedacht, dass ich vor Weihnach­
ten noch einmal Erwin Huber verteidigen darf.

(Heiterkeit bei der CSU)

Wenn der Erwin die richtige Richtung hat, ist er ein 
hervorragender - - - Wenn er weiß, wen er angreift, ist 
es hervorragend. - Jetzt nach den letzten Wortmel­
dungen muss ich schon noch etwas sagen, meine 
Damen und Herren; denn das ärgert mich wirklich. So 
zu tun, als wäre in Bayern - - Es ist seit zwei, drei Jah­
ren immer dasselbe Muster. - Jetzt hören Sie zu. - 
Immer kommt das Geschrei von dieser Seite, Bayern 

sei chaotisch, Bayern sei am Ende. Dann wird regel­
mäßig wie vorhin von Herrn Wengert gesagt, Bayern 
habe die rote Laterne. Meine Damen und Herren, die 
Farbe Rot hat in Bayern keine Zukunft, wenn ich das 
einmal sagen darf. Hören Sie endlich damit auf, 
immer alles schlechtzureden. - Sie reden schlecht und 
dann zu laut. - Wenn Sie sich wirklich ernsthaft mit 
dem Thema auseinandersetzen wollen, dann reden 
Sie mit den kommunalen Spitzenverbänden, dann 
reden Sie mit den Kommunen. Dann werden Sie er­
fahren, dass der Weg, den wir jetzt einschlagen, einer 
der besten Wege ist, die wir in Deutschland haben.

Präsidentin Barbara Stamm: Kolleginnen und Kolle­
gen, ich muss es immer wieder sagen: Zwischenrufe 
ja, aber nicht permanent.

Staatsminister Dr. Markus Söder (Finanzministeri­
um): Zwischenruf ja, aber Zwischenchor nein. - Was 
Erwin Huber gesagt hat, ist auch von der Diktion her 
richtig. Wenn Sie immer sagen, wir hätten keine Ah­
nung vom Land, dann kann ich nur eines sagen: Die 
Menschen in Bayern, gerade in den ländlichen Räu­
men, vertrauen der CSU, vertrauen der Staatsregie­
rung. Warum? Weil wir im Vergleich zu allen anderen 
ländlichen Räumen in Deutschland die beste Struktur 
haben. Bayern ist das stärkste Land, Bayern bleibt 
das stärkste Land. Dafür werden wir gemeinsam sor­
gen. So schaut’s aus.

(Beifall bei der CSU – Hubert Aiwanger (FREIE 
WÄHLER): "Vorstufe zum Paradies" hat er ver­
gessen!)

Präsidentin Barbara Stamm: Es liegen keine weite­
ren Wortmeldungen vor. Damit ist die Aussprache ge­
schlossen. 

Wir kommen zur Abstimmung. Wer dem Dringlich­
keitsantrag auf Drucksache 17/265 seine Zustimmung 
geben will, den bitte ich um das Handzeichen. – Das 
sind die SPD-Fraktion, die FREIEN WÄHLER und die 
Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Gegenstimmen 
bitte ich anzuzeigen. – Das ist die CSU-Fraktion. 
Stimmenthaltungen? – Keine. Damit ist der Dringlich­
keitsantrag abgelehnt. 

Die Dringlichkeitsanträge Drucksachen 17/266 bis 
17/271 bis 17/279 und 17/280 werden an die zustän­
digen federführenden Ausschüsse überwiesen. 

Verehrte Kolleginnen und Kollegen, ich darf noch das 
Ergebnis der namentlichen Abstimmung über den 
Dringlichkeitsantrag der Abgeordneten Rinders­
pacher, Weikert, Rauscher und andere und Fraktion 
(SPD) "Kältetod verhindern – Schnelle Hilfe für Woh­
nungslose", Drucksache 17/264, bekannt geben. Mit 
Ja haben 74 Abgeordnete gestimmt, mit Nein 89. 
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